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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 

18. Sitzung vom 11. März. 
Präſdent von Fordenbeck eröffnet dit 
Sung um 112), Uhr. 

Am Tiſche des Bundes raths: Minifter 
mann, Hen zog, Dr. Friedberg und von Fabre 
iu Jaur. 

Tagesordnung: 

I. Interpellation des Abg. Winterer: 
Bab ſichtigt die Reichsregierung, dem Landes aus 
ſguſſe einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend Re- 
ion des Geſetzes über das Unterrichts weſen in 
Elſaß-Lotheingen vom 12. Februar 18732 

Unterſtaatsſekretür Herzog erklärt ſich zur 
ſofortigen Beantwortung der Interpellation bereit. 

Abg. Winterer: Die vorliegenbe Inter 
dellation erklärt ſich dadurch, daß dieſe Tribüne bie 
einzige Stelle if, von welcher aus die Zuſtände in 

ſaß-Lothringen beſprochen werden können. Unſere 
Frage beſteht einfach darin: Soll das diktatoriſche 
Unterrichtsgeſetz revidirt werden? Das Gejep liegt 
Ihnen vor. In 4 Paragraphen wird uns gejagt, 
das das Land für ein Recht haben ſoll an dem 

Unterricht und der Erzithung der Landeskinder. Der 
| Staat, wie er ſich in Elſaß⸗Lothringen geſtaltet, iſt 

ein Staat ohne das Land, ohne das Volk; der 
Staat hat nicht nur die Aufſicht, ſondern auch die 
Letlung des geſammten Unterrichtsweſens für ſich in 
S genommen. Ohne die Genehmigung der 

taatsbehörde darf kein Unterricht ertheilt werden. 
Die natürlichen Faktoren find durchaus nicht dazu 
berufen worden, um über dieſe Frage ein Urthell 
ugeoen, das Geſetz iſt ein rein diktatoriſches. 


| bringen? Es find Perſonen, die dem Volks 
leben vollkommen fremd gegemüherfichen. In keinem 
de der Welt beſteht ein Unterrichtsgeſet, das die 

tern und die Gemeinden von aller Mitwirkung 

i der Erziehung der Jugend vollkommen ausſchließt. 

ie es bei den Zulus mit dem Unterrichtsweſen 
beſtellt i, bade ich nicht ermitteln können (Heite- 
). Es liegt in Elſaß-Lothringen auf dem Ge⸗ 
klete des Unterrichtsweſens eine Zwangs-Enteignung 
im großen Maßſtabe vor: die Exproprtatton des 
beiiigften Rechtes! Das Recht, das uns genommen 
wird, iſt ein natürliches Recht, ein ſoztales Recht, 
auf das Niemand von uns verzichten kann. In 
wenig Jahren hat die Regierung unzählige Ruinen 
geschaffen, und was hat fie auf dieſen Ruinen auf- 
bebaut? Daß die Schule in Elſaß-Lothringen eine 
hlänzende iR, wird wohl Niemand behaupten kön⸗ 
nen. Wir klagen deshalb nicht die Lehrer an, ſon⸗ 
dern die Regierung, die ſich das Recht der Erzie⸗ 
bung aneignete und dadurch die ſchwerſte Berpflich⸗ 
tung übernahm, ohne derſelben nachzukommen. Dit 
Degierung hat ſich damit an der Erziehung der 
Kinder verfündigt. Redner geht nunmehr auf die 
Schul⸗Verhältniſſe in den Reichslanden näher ein 
und beleuchtet die verſchiedenen Kategorien der Schu⸗ 

Er beklagt die Unterdrückung alles Beſtehenden, 
die Heranziehung von Schulinſpektoren aus dem 

en, von denen jeder Einzelne für ſich ein klei⸗ 
ner Diktator ſei. Die Parttät werde zu Gunſten 
des Proteſtantismus auf's Schwerste verletzt. Aus 
feinem der beſtehenden Gymnaſien ſel ſeit 7 Jahren 
ein einziger Thesloge hervorgegangen; das Franzö⸗ 

werde in den Prtvatſchulen verboten. Gewalt 
babe noch nie ein Herz gewonnen, und die Unge- 
rechtigkett noch nie ein Volk verſöhnt. Wir in 
Elſaß-Lochringen find recht- und ſchußlos der Ver⸗ 
gewaltigung der Schule preisgegeben. Ich richte 
deshalb an die Reichsregierung die Anfrage, ob fie 
geneigt ſei, eine Revlſton des Schulgeſetzes vorzu · 
nehmen ? 

Unterſtaats ſekretär Herzog: Ich muß im 
Namen der Regierung dieſe Frage verneinen; die 
Regierung beabſichtigt eine ſolche Reviſion nicht. 
Ich würde mich auf dieſe Antwort beſchränken kön ⸗ 
nen, um ſo mehr, als dieſe Frage im Landes aus 
ſchuß wiederholt erörtert worden. Allein ich muß 
auch auf die Ausführungen des Herrn Interpellan⸗ 
ten antworten. Die Omnipoten des Staates, die 
von demſelben zum Gegenſtand des Angriffs gemacht 
worden iſt, beruht in der That auf dem Geſetz vom 

1873. Die Regierung hat die Leitung des 
Unterrichts als Kortolat erachtet für den Unterrichte⸗ 
zwang. Das Geſetz hat die Bedeutung, daß fortan 
die Genehmigung der Regierung für dit Errichtung 
von Schulen, für die Anſtellung von Lehrern ꝛc. er⸗ 

forderlich iſt. Ebenſo iſt die Einrichtung des Lehr⸗ 
planes von der Genehmigung der Regierung abhän⸗ 
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lelliner 


ſind diejenigen, die dieſes Geſetz zur Anwen 


wird. 


Vertreters der Reichsregierung 
tenz des Staats jo weit gehen ſolle, daß die Eltern 
und die Gemeinden kein Wort mehr bei der Er- 
ziehung der Kinder mitzureden haben, ſo heiße das 
nichts weiter, als Konſiskation der Geiſter in Elſaß⸗ 
Lothringen. 
als ſegensreich bezeichnet habe, fo laſſe ſich ja über 
die Idee des Schulzwanges ſtreiten; was er aber 
in Elſaß⸗Lothringen davon geſehen habe, ſti er doch 
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gegenſtand. Gegenüber der Beſchuldigung 
b a. kann ich den reichsländiſchen Leh⸗ 
rern gen, daß ſie ihrem Berufe mit großem 
Eifer und Erfolg obliegen. Das Lyceum in Mes 
ſteht den beſten deutſchen ebenbürtig zur Seite und 
gerade die der franzöſiſchen Bevölkerung angebörigen 
Abiturienten haben die Prüfung am beſten beſtanden. 
Die Vorredner haben übrigens ihrer Sache einen 
ſchlechten Dienſt geleiftet. Nach ihrer erregten Sprache 
werden wir Bedenken tragen, dem elſaß-lothringtſchen 
Landesausſchuß, in welchem ja ihre Richtung die 
Oberhand gewinnen könnte, die beabsichtigte Kompe- 
tenzerweiterung zu gewähren. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Das Haus fetzt die zweite Berathung des Reichs ⸗ 
haushaltsetats fort, und zwar die Spezialberathung 
des Militäretate. 

Zu demſelben liegt folgender Antrag des Abs 
v. Bühler (Dehringen) vor: den Reichskanzler zu 
sefuchen, einen europälſchen Staatenkongreß zum 
Zwecke der Herbeiführung einer allgemeinen 
rüſtung etwa auf die durchſchnittliche Hälfte der 
gegenwärtigen Friedensſtärke der europäiſchen ve 
für die Dauer von vorläufig 10—15 Jahren zu 
veranlaſſen. 

Abg. * on Bühler (DOehringen): Ich bin 
kein Friedensapoſtel und kein Phantaſt, auch kein 
Gegner des Heeres, deſſen Thaten ich bewundere; 
aber alle Volkswirthe und alle denkenden Menſchen 
ſind darin einig, daß die fortwährende Konkurrenz 
in der Steigerung der Militärausgaben die Staaten 
zum Bankeroit führen muß und zum Theil ſchon 
dazu 1 25 bat. In Europa werden jährlich di⸗ 
rekt indirekt etwa 3 Milliarden Mark für das 
Militär ausgegeben. Wohin ſoll das führen, wenn 
wir 50 Jahre lang dieſe enormen Ausgaben zu 
leiſten haben? Es handelt ſich nicht um einen 
Kongreß zur Herſtellung des ewigen Friedens, aber 
wenn die Sache ernſtlich in die Hand genommen 
wird, wenn der große Staatsmann Fürſt Bis marck 
und der Generalfeldmarſchall Graf Moltke ihr ge⸗ 
wichtiges Wort ſprechen, dann meine ich, ſollte es 
möglich ſein, auf 10— 15 Jahre eine ſolche Ab: 
rüstung zu erzielen. Deutſchland ſoll nicht zuerſt 
abrüſten, es ſoll nur mit einem ſolchen Antrage 
vorangehen. Die andern finanziell geſchwächten 
Staaten Oeſterreich und Rußland werden bald fol⸗ 
gen. Von England haben wir nichts zu fürchten; 
Frankreich AR allerdings ein ſchwirriger Punkt, aber 
auch dort ſehnt man ſich nach einer Erleichterung 
der Milttärleſt. Der Herr Reichskanzler hat ein ⸗ 
mal das Tabaksmonopol als fein letztts Ideal ve⸗ 
zeichnet; möge fein letztes Ideal die Durchführung 
dieſes Friedenswerkes ſein! 

Sounemann: Ich habe mich über 
dieſen Antrag gefreut, well ich unter Anerkennung 
aller Schwierigkeiten der Ausführung der Meinung 
bin, daß auch die Mititärfroge wie manche andere 
auf internationalem Wege geregelt werden kann. 
Wie ſchwierig die Ausführung it, geht ſchon dar⸗ 
aus hervor, daß der Antragſteller ſich darüber nicht 
geäußert hat, wie er fie ſich denkt. Möglich wäre 
eine Reduktion unter gleichzeitiger Herabſetzung des 
Präſenzgandes und der Dienſtzeſt. Die letztere iſt 
ja geſetzlich auf 3 Jahne feſtgeſtellt und die Militär⸗ 
techniker widerſprechen einer Abminderung. Aber alle 
Hoffaung darf man doch nicht aufgeben; in zwe! 
Jahren läuft das Septennat ab; da jede Aenderung 
im Milttärweſen auf große Schwierigketten ſtößt, fo 
kann man nicht früh genug daran denken, wie ſich 
daſſelbe nach dem Septennat geſtalten ſol. Wir 
baden zwar bei der Budget⸗Berathung vom Abg. 
Rickert gehört, daß die Au gaben für unſeren Mi⸗ 
ltäretat nicht fo übermäßig boch ſeien, da Frankreich 
710, Rußland 600 und Deutſchland 350 Millionen 
für Militär und Flotte ausgiebt, aber mir ſcheint 


gig gemacht. Die Entwickelung des Schulweſens 
in Elſaß-Lothringen iſt auch eine in hohem Grade 
erfreulſcht. Das barte Urtheil, das der Inter⸗ 
pellant über daſſelbe ausgeſprochen hat, iſt daher 
vollkommen unberechtigt. Der Vorredner hat die 
Nothwendigkeit der Reviſton jenes Geſetzes daraus 
abgeleitet, daß er behauptet, die lokale Beaufſichti⸗ 
gung des Schulweſens ſel verändert worden, die Fa⸗ 
milten Hötten keinen Antheil daran. Das if that ⸗ 
ſächlich unrichtig. Das Geſetz hat ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen, die örtliche Beaufſichtigung der Schule 
bleitt unverändert. Mit aller Entſchiedenheit muß 
ich den Angriff des Interpellanten zurückweiſen, daß 
die elſaß-lothringiſchen Lehrer un würdig ſeien, die 
Kinder zu unterrichten. Er hat behauptet, daß dieſe 
Lehrer aus Vagabonden hervorgegangen ſind, daß 
die Regierung ſich verſündigt, indem ſie unwürdigen 
Lehrern die Erziehung der Kinder anvertraut. Einen 
Stand, der mit voller Hingebung ſich ſeinem Berufe 
hingiebt, in dieſer Weiſe bloß zu ſtellen, das ſcheint 
mir ſelbſt von Standpunkt des Herrn Interpellanten 
ſehr gewagt. Was würde der Vorredner ſagen, 
wenn die kattoliſchen Geiſtlichen zum Gegenſtandt 
eines ähnlichen Vorwurfs gemacht würden, das geiſt⸗ 
liche Gewand ſchützt doch vor Ausnahmefällen nicht. 
Die Regierung habe leider von unten herauf die 
Schule aufbauen müſſen. Wen die Schuld trifft 
für die zahlreichen Auswanderungen, was haupijäg- 
lich dazu beigetragen, dieſe Frage wird der Herr 
Interpellant ſich am beſten beantworten lönnen. 
Gegenwärtig ſind die höheren Unterrichts anſtalten, 
die mit einer Schültrzahl von 800 begonnen haben, 
bereits von 6000, darunter allein 4000 aus Elſaß⸗ 
Lothringen, beſuch!. Es iſt das ein Beweis dafür, 
daß das Vertrauen der Bevölkerung zu dieſen An⸗ 
ſtalten zugenommen hat. In Bezug auf die kon ⸗ 
feſſionellen Schulen betont Redner, daß nichts au 
den früheren Verhältniſſen geändert worden iſt. Die 
Parttät zwiſchen den beiden Konfeſſionen ſei voll⸗ 
ftändig aufrecht erhalten worden. Der Religions- 
unterricht in den Schulen werde von den Lehrern 
der betreffenden Religton ertheilt. In keiner Weiſe 
könne zugegeben werden, daß die Regierung aus ir⸗ 
gend einer Feindseligkeit gegen die katholiſche Kirche 
und ihrer Bekenner ſich in ihrer Schulpolitik habe 
leiten laſſen. Die Aufgabe der Regierung ſei es 
ſtets geweſen, der Religion die geeignete Bedeutung 
und denjenigen Werth beizulegen, der ihr in der 
Schule gebührt. 

Abg. Guerber beantragt die Beſprechung 
der Interpellation, welche vom Centrum unterſtützt 


Abg. Guerber bedauert die Antwort des 
Wenn die Kompe⸗ 


Wenn der Vorredner den Schulzwang 


etwas bedenklich geworden über den Werth des 
Wo Staatsomnipotenz und Staats ⸗ 


gemeinden ebenfalls ihre eigenen Schulen. 
möge ſich eine Schult einrichten, wie fie ſeinen Wün- 
ſchen und Neigungen entſpricht. Die Kompetenz ſei 
nur auf die Macht begründet. Dem Monopol müſſe 
der Hals gebrochen werden, es führe nur zur Unter ⸗ 
drückung der Sprachen. ae 
Abg. v. Puttkamer (Löwenberg): Die 
Herren jener Richtung verſtehen unter Beſeitigung 
des Staatsmonopols, freier Schule und Einfluß der 
Familie nur die Wlederherſtellung der früheren All⸗ 
gewalt des römiſch⸗katholiſchen Klerus. Der Schul⸗ 
zwang drückt Elſaß⸗Lothringen durchaus nicht, denn 
die Eltern ſchicken ihre Kinder gern in die Schule 
und erkennen die Fortſchritte derſelben dankbar an. 
Schulverſäumnißſtrafen find do. t jo ſelten wie in 
keinem andern deutſchen Lande. Nur in denjenigen 
Theilen der Reichslande, in welchen die Volksſprache 
deutſch iſt, iſt dies auch die Unterrichtsſprache; 
den andern Gebittsthellen iſt das Deutſche 


niſſe maßgebend. 


Abg. 

möglt m Erfparniffe bei unſerem Militäretat feſt⸗ 
ſtellen fol, beſttzen wir. 
nicht gemacht 
der 


besteht, 
werden können. 


es nicht angezeigt zu fein, das Heer und die Flotte 
zuſammenzuwerfen, denn in den anderen Ländern 
mit großem Kolontalbefig find dafür andere Verhält⸗ 


Hänel: Die Kommiſſton, welehe die 


Wenn ſolche Erſparniſſe 
werden, ſo liegt die Schuld nur an 
und der Majorität des Hauſes. So 
lange das Septennat unſerer Friedenspräſenzſtärke 
werden erheblich Erſparniſſe nicht gemacht 
Obwohl mir der vieſem Anteage 
in Grunde liegende Gedanke ſympathiſch it, jo ict rechts.) 
in er mir doch in der vorliegenden Form nicht genehm. 
nur See Großmacht kann einen ſolchen Staaten ⸗-Kon⸗ 


Inu ſerate: Du 4g ſpaltene Petitzetie 15 Dienags 
Redacttion, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Jeilung. 


greß berufen, ohne daß fie die Garantie hat, daß | 
ihn alle Großmächte beſchſcken und daß ſie mit ihr v 


Borſchlägen nicht in der Minorität bleibt. 


Abg. Reichenſperger (Krefeld): Ich er⸗ 


kenne die Bedeutung dieſes Antrages an, wenngleich 


ich nicht für ihn ſtimmen kann, denn er geht mit 


Sie beumeilenſtiefeln vor. Man wird praktiſch und 
ernſt die Frage prüfen müſſen, ob die Völker auf 


die Dauer die jetzige Militärlaſt ertragen können, 


ohne ihr Werk aufzuzehren. Das Reſultat einer 
ſolchen Unterſuchung würde gewiß ſein, daß man 
trotz aller entgegenſtehenden Schwierigkeiten zur Re⸗ 
ducirung der ſtehenden Heere ſchreiten müßte; und 
Deutſchland als der mächtigſte Staat müßte wer- 
trauensvoll darin vorangehen. 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen. 

Der Antrag von Bühler wird abgelehnt. Da⸗ 
für ſtimmen außer dem Antragſteller nur die So⸗ 
zialdemokraten, Sonnemann und Kipger (Haders⸗ 
leben). 

Die Titel 18, 18a, 19 und 20 des Kapi⸗ 
tels 37, welcht die Retabliſſements fonds der Waf⸗ 
fen enthalten, werden auf Antrag des Abg. Rich⸗ 
ter (Hagen) an die Budget⸗Kommiſſion verwieſen, 
und im Uebrigen das Ordinartum des Milttäretats 
unverändert genehmigt. 

Es folgt die Berathung des Etats der Ma⸗ 
rineverwaltung. 

Beim Titel 1: Chef der Admiralität 
36,000 Mark — ergreift 

Abg. Hänel zueiſt das Wort: Ich batte er⸗ 
wartet, daß der Chef der Admiralität zuerſt das Worter⸗ 
griffen hätte, da er uns einige Erläuterungen ſchuldig 
tft über das unglückliche Ereigniß vom 31. Mai v. J. 
Seit dem September v. Is. Wir werden bei der 
Beurtheilung jenes Ereigniſſes die mittelbaren von 
den unmittelbaren Urſachen zu unterſcheiden baben. 
Nach offiziellen Mittheilungen iſt der Spruch des 


Kriegsgerichts in letzterer Beziehung bereits ergangen. 
Ueber ſeinen Inhalt wird tiefes Schweigen brod⸗ 
achtet. 
die Gegner des Chefs der Admiralttät als „Syſtem 
Stoſch“ bezeichnen. 
haupiſächlich auf die Ueberſpannung aller Krafte 
in einem Dienſt, ſehr ſtarke Uebertreibung in den 


Die tiefer liegenden Urſachen ſind die, welche 


Ihre Vorwürfe beztehen ſich 


Indienſtſtellungen, mangelhafte Bildung der Unter⸗ 
offiztere, kurz darauf, daß die praktiſche maritime 
Seite der Verwaltung hinter einer gewiſſen burtau⸗ 
kratiſchen Manier zurücktritt. Alle dieſe Vorwürfe 
haben in der öffentlichen Meinung nicht eine innere 
Verſtärkung, aber eine ſtärkere Accentuation bekom⸗ 
men, erſtens durch die nicht offizielle Nachricht, daß 
jener Kolliſſon vom Mal in einem verhältnißmäßig 
kurzen Zeitraum andere vorangegangen, ferner durch 
den Abgang des Admirals. Es iſt ein öffentliches 
Gehelmniß, daß eine Meinungs-Differenz zwiſchen 


ben ſoll. 


ſchriften uamittelbar nach dem Ereigniß angefangen; 
das eigentliche Unterſuchungsoerfahren iſt Ende De⸗ 
zember zum Schluß gekommen, im Januar hat der 
Spruch ſtattgefunden und er liegt noch der Aller- 
höchſten Entſcheidung vor. Ich habe über das Ma⸗ 
terial ſelbſt, da das gerichtliche Verfahren bet dem 
Gardekorps hierſelbſt ſtattgefunden hat, keine Keunt⸗ 
niß, und was ich davon weiß, gehört ganz außer ⸗ 
balb meines Reſſorts und ich bin gar nicht einmal 
im Stande, ſelbſt wenn ich dazu autoriſtrt wäre, 
die Sache in ihren Details hier mitzutheilen. Ich 
ſtehe der perichtlichen Unterſuchung gegenüber fremd. 
Ich vertraue, daß Sie bei eventueller Kenntniß⸗ 
nahme der Sache ſich überzeugen werden, daß mehr 
Unglück wie Fehler zu Grunde liegen. Was den 


Sall des Admirals Werner anbetrifft, jo muß ich 


darauf verzichten, darüber hier zu ſprechen. Es if 
ein Akt der militäriſchen Disziplin und es iſt eint 
einfache militäriſche Verabſchiedung auf das gam 
reglementsmäßig abgefaßte Geſuch. Darüber, ob 


nie Herren mir gegenüber den Etat bewilligen wol⸗ 


len, kann ich kein Wort verlieren. Ich glaube, ich 
babe meine Schuldigkeit gethan und werde ſie thun, 
ſo lange ich anf meiner Stelle bin. (Beifall 


Abg. Lasker: Die Antwort des Chefs de 
Admiralität habe ich nicht recht verſtanden. Wolli. 


Chef der Admiralita: v» Stoſch: Jch be... 
dauere, die gewünſchte volle Aufklärung über jenes 
unglückliche Ereigniß nicht geben zu können, da das 
gerichtliche Verfahren noch nicht abgeſchloſſen iſt. 
Dieſes Verfahren hat nach den beſtehenden Bor⸗ 


— 


ihm und dem Chef der Admiralität über jene 
mittelbaren Urſachen den Abſchled herbeigeführt ba⸗ pe: 


Sagard, 9. Mär. Seit einigen Tagen if ſicher Keiner vertauſcht oder verdorben haben wird, 
auf anſerer Inſel die Nachricht verbreitet, man gehe denn Beides hätte ſich nicht gelohnt. ; 
damit um, eine Eiſenbahn (Sekundärba hn) von — Münchener Blätter haben diefer Tage den 
Alteführe über Bergen, Sagard nach Wittow zu er⸗ Greif. Tabl.“ folgende Notiz aus Wolnzach gr, 
bauen, und habe ſich zur Ausführung dieſes Planes] müthlich nachgedruckt: „Vor ungefähr 3 Jahren 
ein Konſortium gefunden, jedoch die Bedingung ge⸗ fand man hier einen Dienßfnecht und wie angeblich 
ſtellt, daß der Kreis Rügen für die Hälfte der Bau- geglaubt wurde, erſtickt zwichen einem Zaun und 
koſten die Zinsgarantie bernehme. Es ſcheint dieſe einem Bergabhang eingezwännt. Allein durch sine 
ſehr beſtimmt auftretende Nachricht einen reren unbeſonnene Rede eines Betrunkenen ſollte derſelbe 
Hintergrund zu haben, doch mag ja wohl das gauze gewaltſam ums Leben gebracht worden fein, was 
Projekt daran ſcheitern, daß der Kreis Rögen es zu (J) einer Unterſuchung veranlaßte.“ Der Br 
ablehut, die Zinsgarantie zu übern men. Es wäre truntene, der die Leute ſchon durch eine unbeſonnent 
allerdings ſehr erfreulich, wenn der Verkehr unſerer Rede umbringen kann, iR gewiß eine große Sehens⸗ 
Juſel mit dem Feſtlande durch eine Bahn geſichert würdigkeit. 
würde, aber auf einen ſehr regen Perſonen- und ͤ⸗ 
Oüterverkehr hätte die Bahn se ae — Liter ariſches. 
ihres Beſtehens ſicherlich nicht zu rechnen, und m geit : 
. eg. , e 5 e Ei Dr 
daß die projeltirte Bahn in möglichſt kurzer Zeit geben ven p. Baſch Krelögerichterath in & 
hergeſtellt werden fol, cum grano salis aufjmeh- haufen. Band bet 1. Cent — 
ar Belag. Berlin. Preis des Bandes 12 N. 

M r 8 = 1 75 Bet. — Versen . 

an gew r einung, da o- vo end und mit 

Beamten die Pflicht haben, auch Briefe ohne Fri. demie beben Spannung den Beide 
marke abzunehmen, wenn ihnen das Porto für die⸗ 
ſelben baar gezahlt wird. Dem ſcheint aber nicht 
alſo zu fein. Es wäre fonft nachſtehen der Vorfall 
nicht ganz erklärlich. — Ein amtlicher Brief fol 
elligſt beſtellt werden. Der Betreffende, ein mit den derſelben in das Ganze zu feſtigen und a. 
Örtlichen Verhältniſſen nicht ganz vertrauter, aber Dieſen letzteren Arbeiten zu 8 Be 


anſtändiger Herr, tritt vor das Schalterfenſter des rung in bie f Or ö 
kaſſerlichen Boßamies ih Rügenwalde. Er über- u 8 verſchledenſten Organe vorzabengen, fi 


giebt den Brief nebſt Porto einem jüngeren Poſt⸗ 
beamten, in der Meinung, nun damit fertig zu 
fein. Doch dem iſt nicht jo! Der Brief wandert 
ne bſt zwei loſen Fretmarken wieder um Schalter 
heraus, und hinter ibm ſchließt ſich das Feuſter. 
Der Herr ſieht ſich alſo in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt, die Handſchuhe abzulegen und die Marken ſel⸗ 
ber aufzukleben, jo unbequem ihm ſolches in feinem 
Winteranzuge auch if. „Wohin nun mit dein 
Briefe?“ fragt er mit einem zwelfelnden Blicke auf 
das geſchloſſene den ſter, worauf ein ſonores „Draußen!“ 
als letztes Lebenszeichen aus den Innern ertönt. Darſtellung von Deutſchla 1 

Nachdem der Betreffende ſich vor der Thüre vergeblich! 445 eine ane pr gg Fon ee 
nach einem Briefkoſten umgeſehen, wird ihm von einigen | wahlen verdanken, hat zum erſten Mal mit mt⸗ 


er erklären, daß er heute noch nicht im Stande ſel, Abgeordnete Lasker trotzdem bei feiner Auffaſſung 
Auskunft zu erthellen, dagegen wäre Nichte einzu- beharrte. b 
wenden, jo lange der Prozeß eben noch ſchwebt. Ausland. N 
Aber der Chef der Admiralität muß doch zugeſteben, 10. Mürz. Die Ne hat u 
daß Deutſchland die Urſache des Unglüdsfalles ker⸗ 1% oo. nichtig gehan 4 fe die 
u Vertagung der Debatte über den Bericht der par⸗ 
la nentartſchen Unterfugungstommiffion auf Donner ⸗ 
Reg verlangte Die öffentlich Meinung ſpricht ſich 
erſichelich ſtündlich mit größerer Entſchtedenhelt gegen 
bie Verfolgung der Kabinette Broglie und Roche⸗ 
beuet aus. Nicht allein die Berichte der Präfekten, 
ſondern auch zahlloſe Briefe, welche aus den Pro⸗ 
vinzen an die Deputieten gerichtet find, legen hier⸗ 
für Zeugniß ab. Gambetta bemüht ſich perſönlich, 
die noch zögernden Mitglieder der „Union t&publi- 
caine“ zu gewinnen und ſpricht es offen aus, daß 
die Gelegenheit benußt werden müffe, um das Sa- 
binet zu befeſtigen. Heutr herrſcht bereits allgemein 


Chef der Admiralität v. Stoſch: Ich kann 
nur nochmal mein Bedauern ausſprechen, daß die 
Sache noch nicht abgeſchloſſen if. Das krieg recht 
liche Verfahren ſtellt den Kalſer au die Spige und 
überläßt ihm die letzte Entſcheidung, ohne daß eint 
Unterinſtanz gehört wird. Die Akten liegen ganz 
außerhalb meines Reſſorts. Ich kann nur wieder⸗ 
dolen, daß ich den lebhaften Wunſch hade, den 
Herren Allee zur Kenntniß zu bringen, weil ich 
überzeugt bin, daß dies das Beſte if. Aber rut 
meiner Autorität kann ich dafür nicht eintreten, das 
liegt außerhalb der Organiſation. * die beiden 
t ich vorher nicht rt habe, 0 80 
* 1 — ” en die Auſicht, daß der Aatrag auf Verfolgung der 
Meere Rattgefunden haben fol, nur durch d. Zel⸗ Miniſterſen Broglie und de Nochebont nur etwa 
tungen zur Kenntniß gekommen, bis dahin war ſie dundert Gtiamnen erlangen wirt, 
nicht allein mir, ſondern auch ſelbſt den Betheiligten 
Alasengt. Gad nrchte.) Bei der Kollſton Provinzie lles. | 
mit dem Bewerfhiff am der eugliſchen Küſte bin ich Stettin, 12. März. Se. Maiefät der König 
ſelbſt zugegen geweſen. Dieſelbe entſprang einem haben den Ritt neiſter a. D. Richard v. Blan- 
Mangel an Kenntnif der momentanen Stromver- |Temfee auf Hebron-Damnitz, Kreis Stolp, den 
Land rath Adolf Ludwig Grafen v. Schlieffen 


dältniſſe, die fi ſtundenweiſe nach Ebbe, Strom 

und Wind richten und kann darum jo hoch nicht zu Pyrit, den Rittergutsbeſttzer Hugo Friedrich 

angerechnet werden. Alſo die beiden Kolliſionsfälle Fürchtegstt v. Bon in auf Schönwerder bei Arns⸗ 
walte, den Rittmeiſter a. D. und Larbſchaſts⸗De⸗ 


einer Krb Senſations nachrichten 
And m ereugung nach Senfa putisten Kurt v. Betersdorff auf Großenba⸗ 


eweſen. 

: Abg. Lucius: Ich entnehme der Erklärung gen, Kreis Naugard, den Premier⸗Lleutenant in der 

des Shefs der Abmiralität, daß er bereit iſt und Reſerve des 1. Garde -Dragoner-Regtments und Ma⸗ 

den Wunſch hat, uns die Ergebutſſe der kriegsge⸗ joratöbefiger Leo v. Ploetz auf Stuchow bei 

richtlichen Unterſuchung mitzut hellen. Schwierſen, den Laudrath Swantus Peter Bogislav 
Chef der Admiralttät v. Stoſch: Ich habt v. Bon in zu Neuſtettin und den Hauptmann 

vorhin gejagt, daß die Autorität, welche hier allein a. D. Adalbert v. d. Marwitz auf Wundichow, 

zu entſcheiden hat, der oberſte Kriegsherr iſt und Frets Stolp, zu Ehrenrittern des Johanniterordens 

ich füge hinzu, daß ich mich nicht für berechtigt oder zu ernennen geruht. 

verpflichtet halte, hier zu erklären, wie ich mich in — Der Konkurs über das Vermögen des 

dieſer Sache zu meinem Kriegs herrn ſtelle. Kaufmanns Carl Ludwig Quand, in irma 
Damit ſchließt die Debatte. C. Quandt in Stettin, iſt durch rechtskräftig be⸗ 
Die Vertagung der weiteren Berathung des ſtätigten Akkord beendet. 

Martneetats wird gegen die Stimmen der Fort⸗ — Das außerſt zahlreich beſuchte vorgeſtrige 

ſchritts partei abgelehnt. Vokal⸗Konzert der „Stettiner Handwerker⸗Reſſource“ 
Titel 1 wird bewilligt. hatte ſich bei der Präyſlon, mit der ſowohl die 

Chöre als Soli's in gewohnter Weiſe vorgetragen 


Schluß 4% Uhr. 
Nächſte Sitzung: Dounerſtag 11 Uhr. wurden, des lebhaften und wohlverdienten Beifalles 
zu erfreuen. Hoffentlich wied der Verein unter der 


Tagesordnung: Konvention betr. Abwehrmaß⸗ 
regeln gegen die Reblaus; Vogelſchutzgeſetz; Wahl⸗ bewährten Leitung ſeines Dirigenten, des Lehrers 
Herrn Riecke, fortfahren, den Männergefang in 


prüfungen; Petitionen; Etat.) 
— jeder Richtung auch ferner gewiſſenhaft und nach 
beſten Kräften zu pflegen. 

— Dem Hof-Bianoforte Fabrikanten Kommiſ⸗ 
ſtonsrath Bieje in Berlin iſt der Charakter als 
Geheimer Kolmiſſionsrat) verliehen. Die Bleſe⸗ 
ſchen Planinos, welche ſich eines überaus gu en 
Ruſes erfreuen, ſind auch vier durch den 2 b 
derſelben ſeitens der Hof⸗Pianoforte-Fabrik von G. 
Wolkenhauer bekannt. i 

— Während ſich der Weich- feller Lichtfuß 
an 10. d. M., Nachts 11 ½ Uhr, aus der Wär⸗ 
terbude gegenüber dem Eiſenbahn - Empfangs - Ge- 
bäude auf kurze Zeit entfernt hatte, vurde ihm aus 
derſelben ſein Dienſtpalttot im Werthe don 30 M. 
geſtohlen. 


1 der ae er wear; erſt in 
er beginnen beitung 
Theile und find eifrig bent, die 2 


Karte vom deutſchen Zollgebiet mit ſammi- 
lichen Pas bei, und Haupt Zollamie-Be⸗ 
zirksgrenzen. Nach amtlichen Quellen bearbeitet, 
entworfen und gezeichnet von Hugo Knoblauch, In⸗ 
genieur und Königlicher Jeldmeſſer. Berlin, 1879. 
Carl Heymanns Verlag. Preis 3 M. 


fallende Wandſpalte ge, igt, durch welche dann end- | Karte iſt für alle Zoll⸗ und Steuerbeamte, Spe⸗ 
lich der Brief wieder jeinen Weg ins Poſiburcau diteure, größere bene Statifiiker, 36. 
findet. — Es iſt ja bekannt, daß es durchaus den politiker von großem Nutzen; außerdem briugt die ⸗ 
Intentionen des Herrn General-⸗Poſtmeiſters ent ſelbe die Elſenbahnen, Waſſerſtraßen, Angaben über 


Deutſchlaud. 
Berlin, 11. März. Der Finanzminiſter 
macht in einer Eirkularverfügung vom 2. März 
die Königlichen Regierungen darauf aufmerkſam, daß 
in Jolge der anderweſten Gerichts organ ſation mehr⸗ 
fach Raumlichketten in den Ge richtsgebäuden für die 
Juſttzverwaltung entbehrlich werden. Dieſe Räum- 


und man hat gewiß nur in den ſeltenſten Fällen tüchtige und nützliche 5 3 
Urſache, über das Benehmen derſelben zu klagen. 2 75 . 9 W e eee 
Es läßt ſich alſo nur der Schluß ziehen, 55 es * —— 

unterſagt if, Briefe mit baarer Bezahlung abzu- elegra 

nehmen. Es wäre dann abtr — und das iſt der x 1 ee Depeſchen. 

Zweck dieſer Zeilen — jedenfalls wünſchenswerth,, Hannover, 11. 
wein das Publikum darüber mehr aufgeklärt würde, 
damit ſich Jeder rechtzeinig mit Freimarken verſorgen 
könne und nicht nöthig hätte, den Herren Poſt 
beamten, die ja auch oft ſehr beſchäftigt ſind, noch 
das Aufkleben der Marken zuzumuthen. 


Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn hat in ſeiner 
Sitzung beſchloſſen, dem Betetebsüberlaſſungs-Bertrag 


Geſellſchaft ſeine Genehmigung zu verſagen, da · 
gegen auf Grundlage einer Abfindung der Aktionäre 
uit einer jährlichen Rente in neue Ver 

eintreten zu wollen. Der Berwaltungsralh delegizte 
den Schaprath Hugenberg zur Bertretung der dies 
ſettigen Geſellſchaft bet den bezüglichen Unterhand⸗ 
lungen. Die heute überreichte Denkſchrift des Schup⸗ 
vereins der Aktionäre proponirt als mäßigſte Ent- 
ſchadtgung 1 pCt. für die Attien und 2 yet. für 


Vermiſchtes. 


— Drei Hüte. Bei einem hohen Herrn kom 
men hin und wieder die Erwählten des Volkes zu⸗ 
ſan men, um neben erleſenen leiblichen Genüſſen ſich 
von der männlichen Pythia über die zoll und 
Reuerreicge Zukunft unterhalten zu laſſen. Und wie die Stamm-Prioritätsaktien. 
da nun Jeder feinen Stolz in irgend einem Bor- Wien, 11. Mär. Die „Bolittjee Korreſy.“ 
zug ſucht, durch den er die Kollegen aus der Pro- | Melde: 
vinz in den Schatten zu ſtellen ſich bemüht, jo hatte 
ſich, wie das „Deutſche Montags-Blatt“ launtg er⸗ 
zählt, Einer von den Bolksvertretern das Gebiet der 
Güte auserwählt und einen echten Londoner Parla- 
ments-Cylinder für ſchweres Geld erſtanden. Sorg⸗ 
lich ſtellt er tha in die Ecke und verlebt im Voll⸗ 


ſtahls einer Uhr verdächtig war, tft heute auf An⸗ 
trag der Königligen Staats anwaltſchaft freigeſprochen 
worden, da die Beweisaufnahme nicht das geri iſte 


Aue Konſtantinopel vom 10. d.: Oer ruſ⸗ 
ſiſche Botschafter, Fürk Lobanoff, dat die Erwide⸗ 
rung, der Pforte auf feine jüngfe Mote bezüglich 
„ Aulehens-Proſekies mit einem 
neuen eantwortet, in we 
ee Een da e 
dor uruen Anlehen, aufrecht erhält. 


ge ? 

verhült ſich damit ähnlich, wie ſ. Z. mit d 
= 2 Dad gi vor 3 5 * 
perußiſche Abgeordnete Graf Schwerin dem der⸗ 
geitigen Mintferpräfldenten v. Bismarck in den Mund 


zunt Brüfel, worden. 
11. Man. Die mit der 

des Budgets für das Miniſtertmm bee 2 

Abtheilung der Repräſentantenkammet hat 
ſich mit 5 gegen 1 Stimme für le proptſoriſche 
Auf rechterpaltung der beigiſchen Geſandiſchaft beim 
. eg Der Juſtzmtutſter 

11. März. 
bur Bräflventen des wenne —— 
wegen Theilnahme an onapartiſtiſchen Kund⸗ 
27 vor die Disziplinarabtpeilung des Kaſſattons- 
ofes zitirt. 
Der Präfldent Guy hat heute 

ein Dekret unterzeichnet, betreffend die — 
gung von 151 wegen Theilnahmt an dem Kom- 


Sumpfgraben begrenzt wird und die 

des Abende zum größten Theil der gute Mond be⸗ 
ſorgen muß. Geſtern Abend paſ 
Frlebrich Rüſtow dieſe Straße, da derſelbe zu den 
aktobattſchen Kunſtſtücken an dem bezeichneten Zaune 
ſchon zu alt iſt, mußte er ſich fürs e 
den Mittelpfad der Straße in durchſchreilen. Da 
m er dem oben bezeichneten Graben zu nahe und 
fiel mit einem Fuß hinein; bei dem Lerſu h, fi 
herauszuarbeiten, folgte der andere Fuf und b 
ſank der Mann tiefer und tiefer. Auf ſeinen wie⸗ 
derholten Hülferuf eilte ein Sellermelſte: aus Stet⸗ 
kin, welcher in der Nähe feine Werkſtatt hat, her⸗ 
bet und nur mit großer Anſtrengung gelang es dem⸗ 


Ei 
8 
8 
8 


den? Na, da wollen wir wenigstens zum Troſt 
noch eine Flasch: Sekt zuſammen trinken!“ Und 
fo geſchah's bean auch. Ein baldes Stündchen 
plauderten Beide in ſchönſter Gemüthlichleit und mit 
einem huldvollen „Auf nächſten Sonnabend! fand 
ſich der völlig Getöſtete entlaſſen. — Wieder mit 
einem hochfeinen Cylinder ausgerüſtet, fand ſich un⸗ 
ſer Volksvertreter am nüchſten Sonnabend pünktlich 
F 
ſelben, den bereits bis an die ruft Berſunkenen zu| Hand legte er das öbel, oth⸗ 
retten. — Man hat wohl ſchon gehört, Je-] wendigkeit, den Schätzen des Bäffets zazuſprechen, 

1 ihn — zwang. Doch ganz vorſichtig ſtellt er den | Recius 
don Stteſeln oder Galloſchen büßen mußte, daß] Hut in der äußerſten Ede unter einen Stuhl und 


Bezug auf alle Reden des Reichskanzlers zu ſein — 
keineswegs gethan hat. Fürſt Bismark ſagte, daß als der 
betreffende Entwurf eingebracht wurde, von derjenigen 
Seite, die es für ihre Aufgabe hält, mehr für den 
Berbrecher als für den ehrlichen Mann bel Stel⸗ 
kung der Straſſätze ſich zu intereſſtren, die vorge · 
ſchlagenen Strafſätze gemildert wurden. Der Abg. 
Laster wollte dieſen Paſſus wiederholen, um feinen 


Bismard habe von Mitgliedern des Reichstages ge⸗ 
ſagt: daß fie ih mehr des Berbrechens annehmen 
als der öffentlichen Wohlfahrt. Hätte der Reichs ⸗ 
Kanzler eine ſolche Aeußerung wirklich gethan, ſo auch der Zuſtand der Kirchenſtraße unendlich viel zu 
wünſchen übrig, dech würden hier einige Zuhten wehe, wie wird ihm, als er den ſorglich gehüteten 
Kies genügen, dem 88 abzuhelfen. 


E und von pr dortigen Bevölkerung 
aſtiſchen Kundgebungen empfangen wor⸗ 
den. Seitens der Munizipalität wurde den Herr⸗ 
ſchaften eine Adreſſe überreicht; von Qucenbor ongh 
aus ſeßten die prinzlichen Hertſchaſten die Reife nach 
Windſor fort, wo der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches berels Nach- 


wald (2), Grimmen, Güßtow, Jarmen, Loth und und Herrlichkeit find zu fhmöden Ende gebracht. 
Wolgaſt (2) beſchickt war, wurden die Statuten Mit Zurücklaſſung des Hit verſchwindet der 
des „Borpommerſchen Sängerbundes“ 
. a a als Feſtort re erhe, 
es Jahres abzuhalten an 
ehrlichen Mannes gegen die Verbrecher, — der] beſtimmt. 10 e 


® Leids. — Gestern aber, 
— * — Pi eden m wieder auf der Solrte, 


jedo mit einem ganz unglaublichen Filz, den ihm mittags eingetroffen find. 


1 A 2 
. 
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Der Verfaſſer, dem wir bereits eine graphiſche | 


Vorübergehende freundlichſt die wenig in die Augen licher Unterfköpung diejes Material geſammtt t. Die 


ſpricht, wenn die Herren Pofbeamten in höflicher bie Große der Städte, Sig der Zollbehörden, Göhr 
und zuvorkommender Weiſe dem Publikum begegnen, der Hafenpläge u. f. 1 Ko a 5 Ganges 1 a 


3. Der Verwaltungorath der 


zwiſchen der Regierung uud der Magdeburg-Halberſtüdter 


Der ehemalige Miniſter des Auswärtigen, Ser- 
der Paſcha, iR zum Generalgouvernrur von Trap 


